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Amtliche 


Bekanntmachung. 


Erlaß betr. Bekämpfung der Tollwut. 
Jufolge eines vorgekommenen Tollwukver⸗ 
nacht ſalles bei einem Hunde ordne ich folgen⸗ 
bes an: 

i | 8 1. 


Szmtſiche im Bezirke des Gouvernements 
Zodz befindlichen Hunde dürfen bis auf Wels 
teres nicht frei herumlaufen. Die Hunde müſſen 
entweder an die Kette gelegt oder auf der Straße 
an der Leine geführt und mit einem Maulkorb 
verſehen werben. | | 


| Herrenloſe oder freiherumlaufende Hunde 
werden ohne Weiteres aufgegriffen und ſofort 
Letzte. | 
j Bi: 83. = 
de, welche tollwutverbächtig erſcheinen 


Veterinär⸗Inſtitut, Milſchſtraße 2 
Efachung gebracht werden. 


nordnung nicht befolgt, 


Der Gouverneur. 


—ů 


xuar. N f 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Vor Weſtende erſchienen geſtern Mittag 
einige von Torpedobvoten begleitete feindliche 
Schiffe, ohne zu feuern. Auf der ganzen 
„Weſifront fanden Artilleriekämpfe ſtatt. Ein 
| feindlicher Jufanterieangriff erfolgte nur nord⸗ 
weſtlich von St. Menehould, der unter ſchwer⸗ 


h 
. 


5 
* 


wurde. N N 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 

In Dfipreußen und Nord polen keine Ver⸗ 
änderung. In Polen weſtlich der Weichſel ge⸗ 
lang es unſeren Truppen, nach mehrtägigem 
hanxten Ringen, den beſonders ſtark befeſtigten 


a m 


Stützpunkt der rüſſiſchen Hauptſtellung Boli⸗ 
mow zu nehmen, dabei 1000 Gefangene zu 
machen und 6 Maſchinengewehre zu erbeuten. 


In drei Nachtangriffen verſuchten die Ruſſen 
; Bolimom zurückzunehmen. Ihre Angriffe wir: 
den unter großen Verluſten abgewieſen. Auch 
Fbſtlich Rama kam unſer Angriff langſam 
vorwärts. en ae 

i Die in den ruſfſſſchen Berichten meyrfach 
‚ erwähnten ruſſiſchen Erfolge bei Inowlodz 
ſind glatt erfunden. Sämtliche ruſſiſche An⸗ 


die Ruſſen abgewieſen und geſtern nicht mehr 
wiederholt worden. Im übrigen iſt die Lage 
jöftlich der Pilica unverändert. 

. Odberſte Heeresleitung. 


Westlicher Kriegsfchauplag. 


ſeßen von mehr oder weniger ſchweren 
mpfen herrſchte an der Front im 


allgemeinen im Obe 
elſa er Feind lebhafte Tätigkeit. Nach 


jältigenden Feuer auf die Höhe 


ollwutverdacht verendet find, müſſen 


wird ö 


Amtlich. Großes Hauptquartier. 3. Ja- 


ſten Verluſten für die Franz ſen abzeſchlagen 


griffe in jener Gezend ſind ſehr verluſtreich für 


Amtlich. Großes Haptquartier, 4. Ja- 
„ BBerſtörer v 


Ruhe. Nur bei Thann im Ober⸗ 


Dienst, 


gabe täglich zweimal mit Ausmahme der Sonn- und Festtage, an denen nur die Mor . 1 N ikri i i 4 2 
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ſtunden, unſere zuſammengeſchoſſenen Schützen ⸗ 
gräben auf dieſer Höhe und anſchließend das 
von uns zeitweilig verteidigte, in den letzten 
Tagen öfter erwähnte Dorf Steinbach zu 
nehmen. Die Höhe wurde nachts im Bajo⸗ 
nettangriff von uns wieder genommen. Um 
den Or t Steinbach wird noch gekämpft. 
Oeſtlicher Kriegs ſchauplatz. 
Die Lage im Oſten hat ſich nicht verändert. 
Unſere Angriffe in Polen öſtlich der Ramfa 
wurden fortgeſetzt. 8 
e Oberſte Heeres leitung. 
Wien, 4. Januar. Nichtamtlich. Amtlich 
wird verlautbart unterm 4. d. M.: In hart⸗ 
nückigen Kämpfen im Raume ſüdlich Gorlice, 
die fi unter den ſchwierigſten Witterungsver⸗ 
hältniſſen abſpielten, ſicherten fich unfere braven 
Truppen durch Beſitznahme einer wichtigen 
Höhenlinie eine günſtige Baſis für die weiteren 
Ereigniſſe. d 
In den Karpathen keine Veränderung. Im 
oberen Ungtale nur kleinere Gefechte. 15 
Während der Kämpfe der Weihnachtszeit 
wurden im nördlichen Kriegsschauplatz 32 Offi⸗ 
diere und 12,698 Mann gefangen. 
Der Stellv. des Chefs des Generalſtabs 
5 v. Hoefer, 


! 


I 


Auszüge aus den Armeebefehlen. 

Tagesbefehl des Oberbefehlshabers der ge⸗ 
ſamten Streilkräſte im Oſten, Generalfeld⸗ 
maiſchall v. Hindenburg. > 


Soldaten bes Oſtheeres! i 
Am Schluß des Jahres iſt es mir ein 
Herzensbedürfnis, Euch meinen wärmſten Dank 
und meine vollſte Anerkennung für das auszu⸗ 
ſprechen, was Ihr in dem nun abgelaufenen 
Zeitabſchnitt vor dem Feinde geleiſtet habt. 
Was Ihr an Entbehrungen ertragen, an Ge⸗ 
waltmärſchen ausgeführt und in langen, dau; 
ernden, ſchweren Kämpfen erreicht habt, das 
wird die Kriegsgeſchichke aller Zeiten ſtets zu 
den größten Taten zählen. Die Tage von 
Tannenberg und den Maſuriſchen Seen, von 
Opatöw, Iwangorod und Warſchau, von Wloe⸗ 
cawek, Kutno und Lodz, von der Piliea, 
Bzura und Rawka, können Euch nie vergeſſen 
werden. u F 
Mit Dank gegen Gott, der uns die Kraſt 
zu ſolchem Tun verliehen hat, und mit feſtem 
Vertrauen auf ſeine weilere Hilſe wollen wir 
| in das neue Jahr eintreten. Treu unſerem 
Soldateneide werden wir unſte Pflicht auch 
ferner tun, bis unferm teuren Vaterlande ein 
ehrenvoller Frieden gewiß ift. 
Und nun weiter friſch drauf wie 1914 ſo 


N 


auch 1915. N 
Es lebe Seine Majeſtät der Kaiſer 
und König, unſer Allergnädigſter Kriegsherr! 
Hurra! = ; 
** 
Telegraphiſche Nachrichten der Preſſever⸗ 
maltung. N N 


Amtlich. Berlin, 3 Jan. Am 1. Jan. 
3 Uhr vorm. bat eines unſerer Unterſeeboote — 
wie es durch Funkſpruch meldet — im eng- 
schen Kanal unweit Plymouth das engliſche 
Linienſchiff „Formidabla durch Torpedoſchuß 
zum Sinken gebracht. Das Boot wurde durch 
| erfolgt, aber nicht beſchädigt. 
Der ſtellv. Chef des Admiralſtabes 
> Behnke. f 
Nichtamtlich. Wien, 3. Januar. Amllich 
wird verlautbart 3. Januar 1915 mittags: 
Die abermaligen Verſuche des Feindes, unſere 


_ Gründer Johann Beterfilge 


den 23, Togember (6. Sanıar) 1914/1 


ür die eben neſo uten: Nonpæreillzzeil ' 


Veterſtge s Erden. — Rotationzſ he: i 


zu durchbrechen, 


; niſſe. ; 


im gelang es ihm in den Abend» Schlochtfront weſtlich and nord weſtlich Gorliee 


— 


5. 


Bierteltihel 


Kop. für Ausland, im Text 59 Kop. 


——— er 


eines jeden Monat 5 und 
oder deren Riun mit 10 Kop für Ruslandund mit 12 Kop. für Ausland 
Alle 1 ausländischen Annoneenbiirss nehmen Anzeigen 
druf von „ 


52. Jahrgang. 


edaktion, Expedition, Unnoneen- und Abounements⸗Aunahme: Petrikauer-Straße Nr. 86, im eigenen Hauſe.— Telephon Nr. 212 


der Bein ner rudz zahlbarer Abonnements preis 
bere hnet.) Brei? eines Eremplar?: Abend⸗ und 


5. Zeterſilie etrikauer⸗ Straße Nr. 86 


en 
dieſer 


eiterte wieder unter ſchwer 
Wöhrend 


ſch 


Verluſten des Gegners. 


: Kämpfe, die den ganzen Tag andauerten, 
wurde eine vielumſtrittene Höhe ſüdlich Gor⸗ 
lice von unſern Truppen im Sturm genommen, 
ein feindliches Bataillon niedergemacht, ein 
Stabsoffizier, 4 Subaltern⸗ Offiziere, 850 Mann 


gefangen, 2 Maſchinengewehre erbeutet; auch 
ein Aeroplan des Gegners gehört zur Sieges⸗ 
beute. An der übrigen Front keine Ereig⸗ 


Der Stellv. Chef des Generalſtabes 
v. Höfer, 
Feldmarſchalleutnant. 


Budapeſt, 3. Januar. Erzherzog Karl 
Franz Joſef un ternahm eine Truppeninſpektion 
in den Karpatben und be ſichtigte auch bie pol⸗ 
niſchen Legionen unter dem Kommando von 
Feldmarſckall⸗ Leutnant Durski. Er erklärte, daß 
er von Sr. Majeſtät beauftragt ſei. dem Kom⸗ 
mando und den polniſchen Legionen die Aller⸗ 
pöchſte Zuſriedenheit und Anerkennung ſür die 
tapferen und vorzüglichen Dienſle auszuſpre · 
chen, welche die Legionen ſeit Monaten im 
Felde leiſteten. n N 
; = Nichtamtlich. Konſtantinopel, 3. a Ja- 


ner, Das Hauptquartier teilt mit: Der ruf 


Feldharſchalleutnart. 5 ſiſche Kreuzer „Askold“ verſu hte vorgeſtern 

ee Wiben burg eine Jan i Jaffg. Die Kütſtennoſten ex 
ee eee öffneten rechtzeitig das Feuer auf die feindlichen 
an fein Heer. Boote, die ſich mit Verluſt mehrerer Token zu⸗ 


rückzogen. 
Paris, 3. Jan. Dem „Temps“ ſchreibt 
fein Peters urger Berichterſtatter: Die ruf⸗ 
ſiſche Preſſe erörtert noch immer eifrig die 
Haltung der Balkanſtaaten. Nach den drin⸗ 
genden Aufrufen in Bukareſt und den bitteren 
Borwürſen in Sofia iſt man müde geworden, 
tauben Ohren zu predigen. Bulgarien hal 
ſeine Beſchützer verärgert, Rumänien ſie ent ⸗ 
läuſcht, man hört auch, ſich für fie zu inter⸗ 
eſſieren; denn man ſieht ein, daß der Sieg 
nicht von ihrer Hife abhängt, dagegen habe 
ich jejigeftellt, daß eine mißtrauiſche Stim⸗ 
mung ſich bemerkbar macht. Bukareſt und 
Sofia ſollten erwägen, was ſie zu verlieren 
haben, wenn fie der neuen Stimmung freies 
Feld laſſen. i 


Konſtantinopel, 3. Jauuar. Dis Große 
Hauptquartier teilt mit: Die Kaukaſdearmee 
ſetzt ihren ſiegreichen Vormarſch fort. Ein Teil 
'unferes bis Sarikamyſch vorgerückten Heeres trug 
nach erbitterten Schlachten den endgültigen Sieg 
davon. Seit dem 25. Dezember haben wir mehr 
als 2000 Ruſſen gefangen genommen, 8 Kanonen, 
13 Maſchinengewehre, eine große Meuge Waffen 
und Munition, ſowie Kriesswaterial und Lebens: 
mittel erbeutet. Unſere Truppen bemächtigten 


ſich zwiſchen Sarikamyſch und Kars zweier Mili⸗ 
tärzüge ſamt Leitung und zerſtörten die Eiſen⸗ 


bahnlinie Sarikamyſch Kors. Uuſere weiter nord⸗ 
wärts operierenden Truppen trugen einen neuen 
Erfolg davon. Unſere von Tauſchkert auf ruf ſi⸗ 
en Gebiet vorrückenden Truppen haben ein 
ruſſiſches Bataillon in einer Schlacht unter 
Feuer genommen, die Ruſſen verloren 200 Tote, 
der Reſt wurde zerſtreut. 

Konſtantinopel, 3. Jannar. Dis Amts⸗ 
blatt veröffentlicht die Verleihung der 3. Klaſſe 
des Menſchidie⸗Ordens an den bisherigen Kavallerie» 
Inſtruktor des 8. Armtekorps Hochwachter⸗ 


Unruhen in Balona. 


» Rom, 2. Januar. Die „Tribuna“ bringt 
folgende Meldung? Bereits ſeit einigen Tagen 
wurde in Valona eine gewiſſe Bewegung be⸗ 
merkt, 1 
Die Regierung erließ e 5 
die das Tragen von Gewehren und anderen 
Waffen verbot. Ferner wurden die Albaneſen 
aufgefordert, Zuſammenſtöße mit den Epiroten, 
die ſich in großer Anzahl in der Stadt befin⸗ 
den, zu vermeiden. Am 25. Dezember wurden 
in verſchiedenen Stadtteilen Gewehr⸗ und Re⸗ 
volverſchüſſe gehört. Es entſtand eine furchtbare 
Panik. Die italieniſchen Untertanen flüchteten 
in das italieniſche Konſulat. Der italieniſche 
Konful fordert von dem Admiral des im Haſen 
ankernden italieniſchen Kriegsſchiffe „Sardinia“ 


ine ſpezielle Verfügung, 


deren Ziel jedoch im Unklaren blieb. 


die Landung von Matroſen zum Schutze der 
Italiener. 1 Bu 
Luz „ : g 


Die Ergebniſſe der fünfmonat⸗ 
lichen Kriegsführung. 


Die „Tribuna“ ſtellt darüber zuaunften der 
Deutſchen feſt: 1) Erweis einer außerordent⸗ 
lichen Rüſtuna, deren Wirkung im erſten Mo⸗ 
nal entſcheidend fein zu müſſen ſchien, auch in 
Rückſicht auf die franzöſiſche Unzulänglichkeit 
der Rüftung. 2) Beſetzung faſt des ganzen 
Belgiens, die übrigens bei der beſonderen Lage 
Bel giens unvermeidlich war, welchen Täuſchun⸗ 
gen auch immer die Belgier in Bezug auf die 
Wirkſamkeit der möglichen ſofortigen engliſch⸗ 

franzöſiſchen Hilfe hingegeben haben mögen, 
und die Beſetzung einiger der reichſten und 
8¼ Prazent des franzöfiſchen Bodens barftel 
lenden Bezirke. 3) Einrichtung gewaltiger Ver⸗ 
teidig ungsſtellungen ſowohl auf franzöſiſchen 
Bo den wie in Belgien durch Beſetzung aller N 
vorbandenen Feſtungen, wodurch es ungeheuer 
ſchwierig wird, die Deutſchen direkt hinauszu: 
bringen. 4) Vorteile für die Verpflegung des 
Heeres vermöge der deu beſten Gebieten aufer⸗ 
legten Beiſteuern. N 
®- = 


Engliſche Schilderungen 


In der Dailn Mail vom 23. Dezember 
befindet ſich folgender Brief eines verwundeten 
belgiſchen Soldaten, der die Kämpfe an der 
Heer auſchaulich beſchreibt und dentjcher Tapfer⸗ 
keit großes Lob ſpendet: „Ich habe ſeit der 
Belagerung vor Lüttich ſämtliche Kämpfe mit 
gemacht, aber ich verſichere Euch, daß dass 
Schlimmſte von allem die Kämpfe an den 
Ufern der Dier waren. Eine Nacht werde ich 
nie in meinem Leben vergeſſen. Wir lagen 
halbverhungert in den Schützengräben und der 
Morgen, der dieſer Nacht folgte, war ein ö 
äußerſt tragiſcher. In aller Frühe, es war 
noch dunkel, hörten unſre Poſten ein ſchwaches 
Geräuſch im Waſſer. Wir wurden ſofort 
alarmiert und indem wir vorwärts ſtürzten, 
waren wir außerordentlich überraſcht, bei dem 
Anblick einer Brücke, die plötzlich erſtanden war 
und die die Deutſchen in aller Eile geſchlagen 
hatten. Die Brücke beſiand aus Latten, die 
die Deutſchen über kleine, mit Pueumatikreifen 
verſehene Boote gelegt hatten. Die Boote 
waren faſt obne jedes Geräuſch auf dieſen 
Rädern ins Waſſer gerollt worden und das 
Werk der Deutſchen war mit außerorbentlicher 
Eeſchicklichkeit ausgeführt worden. Wir waren 
ſoſort zur Stelle mit aufgepflanztem Seiten · 
gewehr, und ein furchtbares Handgemenge be⸗ 8 
gann, während einige der Unſrigen durch 
wohlgezieltes Feuer die Brücke zerſtören konn⸗ 
ten. Diejenigen Deutſchen, die ſchon auf das 
andere Ufer gelangt waren, konnten nicht 
zurück, aber ſie verteidigten ſich mit wunder⸗ 
barer Tapferkeit. Nur ganz wenige ergaben 
fig. Die deutſchen Bajonette find länger als 
die unfrigen, aber wir waren ſchneller und 
halken außerdem den Vorteil, daß zufällig 
einige außerordentlich ſtarke Männer unter 
uns waren. In vielen Kämpfen an den Ufern 
des Fluſſes, bei denen es ſich darum handelte, 
die Deutigen vom Ueberſchreiten abzuhalten, 
fielen oft Freund und Feind ins Waſſer und 
vie Schwerverwundeten ertranken. In einem 
dieſer Kämpfe erhielt ich auch einen Schug 
ins Bein, konnte mich aber ans Ufer ſchie ppen 
und wurde gerettet. 
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Ein Volksaufſtand wegen 
zu groß gebackenen Brotes. 


In den vierziger Jahren des vorigen Jahre 
hunderts bucken die Wiener Bäcker, durch ihr 
Zunftmonopsl gesichert, ein unzewöhnlich kleines 
Brot, verlangten aber dafür um ſo höhere Dreife, 

Die Behörde rügte dieſe Vertenerung. Die 
Bäcker wehrten ſich und ſchoden die Schuld auf 


en 


» „eigens der Notleidenden, Am Sonntag 


nommen, 
5 ketchloſſen, daß bei der Verteilung der Unter⸗ 


mationen vorzuweiſen haben, 
cchäute Arme befprochen. Es wurde be ſchlofſt 
Daß dieſe Perſonen Unt er ſtützung aus zB 


dbeweiltge Unterſlützung befürworten. Das Ko⸗ 
bdiurch ein Mitglied aus der chrißklichen Arbei⸗ 


er) 


T. Vom Verein der Hande sang eſtellten 
In der vor eſtrigen Sitzung des Vereins zur 
aegenſeitigen Unterftützung der Handelsange⸗ 
ſtellten wurden folgende Angelegenheiten er⸗ 
lebigt: zur Teilnahme an den Arbeiten des 
Haupt Bürcerfomitees der Sektion für die 
3 der Stadt wurde das ee 
x N A glied dieſer Verwaltung Herr J. Stafielemstt 
8 mit nn weg. Das und Für die Arbeiter des Bürgerkomitees zur 

ſein Preis blieben wie zuvor. Armenunterſtützung (Sektion der billigen Küche) 
ine Meiſter vermeinken aber doch, daß bie Verwaltungsmitslieder A. Jagobzinski und 
it des Entgegenkommens nicht ganz genug 


Dee Tennkar zugabe, die allge | 
ee Selbierackerci an 
„ e hohe Preiſe zu 
ide ordnete vun an, die 
zugeben und dafür größeres 
Die Bäcker zeigten wieder ein ⸗ 
gerzige Menſchen und entgegen. 
Weiſe waren und — ließen 


glieder mit Lebensmitteln zu normalen Prei⸗ 
Ten zu verſehen; zum Beſtande dieſer Sektion 
gehören: E. Jezierski, B. Kotkowski, 2. Wit ⸗ 
komski, P. Hykiel, W. Jaſtrzembski, O. Wink⸗ 
5 ler und K. Winnikowski. Die Sektion wird 
rwärfe kehrke, ſpielten ſie ihm einen Streich, ihre Tätigkeit in laufender Woche aufseh⸗ 
15 Alk gedacht war, aber ſehr üble men. Anſtelle des ausſcheidenden Herrn 8. 
tte haben können. Sie ſchickten ihm Klokocki wurde Herr Ludomir Wilkowski be 
is jo viele Kunden ins Haus, daß er und rufen, das Amt des Kaſſterers bat Herr ©. 
signal felbſt bei angeſtrengteſter Arbeit Boguslawski übernommen. Zur Schluß wurde 
zdrang sicht bewältigen konnten. Immer zur Kenntnis genommen, daß die Anmeldungen 
der Zuſtrom zu dem Laden, allerlei für billige Mittage von der Schriftleitung 
des Vereins (Wulczanskaſtr. 23] kägtich von 6 
dis 8 Uhr abends angenommen werden. 


k. Liebesgaben. Aus Berlin trafen Pro⸗ 
feſſor Behrens und Dr. med. Martin Bruſt⸗ 
mans mit Liebesgaben für die deutſchen Sol⸗ 
daten hier ein. Sie Haben auf eigene Koſten 
einige Waggons mit Liebesgaben hierher ge⸗ 
bracht, die geſtern in Automobile geladen nach 
der Front transportiert wurden. N 

k. Exhumierung gefalleuer Krieger. In 


wi „unkollegtales“ Verhalten 
ſeine Zuuftgenoffen außer ſich, 
der wackere Meiſter nicht au ihre 


8 


BE 
n 


fe vor dem Bäckerhauſe auf über 
zend Perſonen angewachſen. Man brüllte, 
ble, ſchinpfte und ſchließlich degann man 
ar, kach zem Hauſe mit Steinen zu werfen. 
Polizei kennte gegen die Maſſen nichts 
ieoten, Militär mußte aurücken und ſchließ⸗ 
wer es nur der Ruhe und Er ie des 
arpenkemmandanten zu danken, daß nicht 


— 
8 


wir 
er 2 


och ein Blutbad angerichtet wurde. Verwun⸗ 8 = 5 Br 
ungen durch Steiawürſe . kamen Lodz befinden ſich Perſonen der angeſebenſten 
nen 90 r. Ze Stände Deutſchlands, welche ihre im Kampfe 
1 Si 3 * * 2 


bei Lodz gefallenen Angehörigen rekoguos zieren, 
Se um fie eventuell in den Familiengrüften bei⸗ 
Zabrbeit des Wortes: „Kleine Urſachen, große ſetzen zu laſſen. 
Wßkun gen!“ eben jene humoriſtiſch veranlag⸗ g 

Väckermeiſter, mußten zwar empfindlich: 
lizeibnzen zahlen, und der Obermeiſter kam 
gerade noch je mit dem Nodärmel am 


— 
er 


wenigen noch kommenden Kirchenfeſtlage zu 


O. Tü. St. feiern. Es braucht nicht erſt dar auf hingewieſen 
m ux werben, wie wichtig es ift, daß die Schul⸗ 
S jugend, flatt ſich müßig auf den Straßen her ⸗ 
8 Uns umzutreiben, einen regelmäßigen Unterricht be⸗ | 
= njere ſucht, das Gelernte nicht vergißt und im Kurſus 


der Lehrfächer Fortſchritke macht. Die zwelte 
Kommerzſchule iſt eine der wenigen Lehrauſtal⸗ 
ten, in denen der Unterricht in der jetzigen kri⸗ 


wonnenen 


Kkinnzen wir barun, duß kuforge 
Ser herrſchenden Geldkalamität 
und der Wechſelvollen Zeiten das 
Quartalabonnement für Lodz, 
Jomaſchowd, Pabianice, Zgierz, 
Sdunska⸗ Wola, Alexandrow und 
Konſtantynow zeitweilig aufge⸗ 
hoben bleibt und auch weiterhin 


Sn 

Ar Boden ⸗ Abonnements 
angenommen werden können. 
Der Bbonnementspreis für Lodz 
Beträgt 17 Kop. wöchentlich für 
 auswärfige 18 Kop., und iſt wö⸗ 
chentlich an unſere Austräger 
zu entrichten. Abonnenten, die 
der Ortsverhältniſſe halber den 
Abonnementsbetrag vterteljähr⸗ 

lich zu entrichten wünſchen, wer⸗ 

den erſucht, uns dies brieflich, 
urch den Austräger oder durch 


Duß die fluuttichen Schulru in abirhbattr Brit 
wieder eröffnet werden, dafür iſt leider keinerlei 
Aus ſicht vorhanden. Es darf wohl augenom⸗ 
men werden, baß ſich eine größere Auzahl von 


III 


Pr, 


eos seen! 


der zweiten Kommerzſchule teilnehmen wollen, 
Anmeldungen werden täglich in den Geſchäſts⸗ 
ſtunden in der Kanzlei angenommen. 5 


Bürgermiliz. Infolge der Zunahme ver⸗ 
ſchiedener Vergehen wurde beim Zentral-. 
mitee der Bürgermili; eins Unterſuchungs⸗Ab⸗ 
teilung geſchaffen. j 


ll Verteilung von Holz. Im Konften⸗ 


zwar in nachſtehender Ordnung: den 4. Ja⸗ 
nuar d. J., Montag — Bezirk II A, II B., 
VI B., die Bons von roker Farbe. Am 5. Ja- 


IX, XVIII, bie Bons von grauer Farbe. Am 


J CTzenſtochan. Noworadomsk, Kto, Wloclawek, 
Lokales. 


verſchiedene Einkäufe zu machen. Die ange⸗ 
kauften Waren wurden ſofort weitertranspor⸗ 
tiert. Gekauft wurden Galanterie⸗ und Manu⸗ 
fakturwaren, Trikotagewaren, Handſchuhe uſw. 
e. Wegen Entrichtung des Miets⸗ 
zinſes für die Schullokale wandten ſich 
geſtern einige Hausbeſitzer, in deren Baulich⸗ 
keiten ſtädliſche Elementarſchulen untergebracht 
find, an das Bürgerkomitee. Der Mietszins 
für dieſe Lokale wurde bisher vom Magiftrat 
dans den Schulfonds beſtriiten. Da nun aber 
zurzeit weder der Magiſtrat anweſend iſt, noeh 
bentſprechende Fonds für Schulzwecke vorhan⸗ 
den ſind, erſuchten jene Hauseigentümer das 
Bürgerkomitee, den fälligen Mietszins aus den 
dem Komitee zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
entrichten zu wollen. i 
„ k. Volksverpflegung. Geſtern nach⸗ 
mittags fand eine Sitzung der Mitglieder der 
Volks verpflegungsſektion beim Zeutral⸗Bürger⸗ 
komitee fintt. Zu derſelben waren Vertreter 
verſchiedener Handelskorporationen, profeſſto⸗ 
neller Vereine, Gewerkſchaften, die ſich während 
der Kriegszeit mit der Verpflegung ihrer Mit⸗ 
glieder, mit der Herkeiſchaffung billiger Ledens⸗ 
mitiel eic. für ihie Mitzlieder befaßſen, einge⸗ 


; Lodz den 5. Januar. 
rs K. Rom Bürgerkomitee zur Unter 


fand unter dem Vorſitz, des Herrn Naſtor 
Hundlach eine Sitzung der Bezirksvorſteher 
des Bürger tomitees zur Unterſtützung der Not ⸗ 
leidenden ſtatt. Es wurde zur Keutnis ge | 
daß am 4. Jauuar die Holzvertei⸗ 
lung an dis Notleidenden beginnt. Es wurde 


tungen fämtliche Notleidenden ihre⸗Legiti- 
damit eutſpre⸗ 


Sende Verwerke darin gemacht werden können, 


enkel die betreffende Perſon an Unterſtützun⸗ 
gen erhalten hat. Ferner wurde die Frage 
der Verteilung von Unterſtützungen ang ver 


en 


Händen der Verwaltungsmitglieder erfilte 
jeroch müſſen die Reviervorſteher die 


Tellen, 
mitee befchloß, den Beſtand feiner Bermaltung 


 \weiphäse zu vergrößern. 


Schülern finden wird, die an dem Unterricht in 


x. Unterſuchungsabtellung bei der 


iynower Walde wird an die armen Familien 
Holz, je ein Pud pro Familie, verteilt, und 


letzten Tagen find zahlreiche Kaufleute aus 
Kaliſch und Sieradz in Lodz e Hekroffen, um 


Ledzer Zeitung — Dienstag, den 23. Dezember 5. Jauuar] 1914/15. 


tiſchen Zeit, wenn auch privalim, ſortgeſetzt wird, 


nuar, Dienstag — die Bezirke XIV, VII, XL | 


e egen Nee , A| . A bern de een 
Mit wir de ager * ie die Mariawitengemeinde, die 
liche Weiſungen K eilen können. Bons von gelber Farbe. Am 8. Januar, 
85 Dez Verla Freitag — die Bezirke III, V. B., VIII, 
1 > 8 XVII, X. die Bons von grüger Farbe Am 
12 3 - 9. Januar, Sonnabend — die Bezirke J. IV, 
8 ‚2o dze 3 itun g“. XVI jamie die Machte ir der 57. 5 

EISLZIIIOTCONICR0HROCHHHNTN r. Ankunft von Kaufleuten. In den 


rer ne un nme Ai 


| 


Verkreter 


7 
Jie er 


laden Zweck der a, 
1 H iehung derſelben zur 
3 er bee Mitsliedern der Volks- 
verpflegungsſektion. Ter Präſes der ae 
machte die Anweſenden mit den bevorftehenden 
Arbeiten bekannt. Die Vereirsverlreter ſpracken 
ihre Bereitwilligkeit aus, zuſammen mit 9 
Sektion tätig zu fein, Heute findel eine zweite 
Beratung zwecks Organiſterung einer plan- 
mäßigen Arbeit und Verteilung der einzelnen 
Mandate unter den neuen Mitarbeitern der 
Sektion ſtatt. 
r. Armenunterſtützung. Tie Armen des 
7. Bezirks des Bürgerkomitees unſerer Stadt 
find ſeitens der hieſtaen deutſchen Behörde zu 
Neujahr mit je einem kleinen Geldbetrag und 
einem Pfunde Brot unterſtützt worden 


x Von der Faliſcher Bahn. Auf der 
Linie der Kaliſcher Bahn wurden Probezüge 
von Lodz nach Zaierz 
um 9 Uhr früh wur den zum erſten Male Paſ⸗ 
fagiere nach Kaliſch befördert, die im Beſitzt 
eines Pa ſſierſcheines uach Kaliſch waren. 

Bon den Zufuhrbahnen. Seit geſtern 
verkehrt ein Zug der Zufuhrbahn dis Zgierz, 
aber nur auf einem Sleis. N 

F. Mit dem Ausbeſſern der Alexandrower 
Li nie wurde geſtern begonnen. Man darf alſo 
hoffen, daß in dieſen Tagen der Tramway ver⸗ 
kehr auf diefer Linie wird aufgerommen wer⸗ 
den können. Anfänglich werden die Züge nur 
bis Zubardz, das iſt, dis zur erſten Halteſtelle 
verkehren. 

F. Aus den Fabriken. Vis zu den Feier⸗ 
ta;en ließ die Verwaltung der Fabriken der 
Akt.⸗Geſ. Leon Allart an ihre Arbeiter und 
Angeſtellte als Unterſtützung außer Geldbeträ⸗ 
gen und Steinkohle auch Brot verteiten. Nun 
erhalten biefelben anſtatt Brot ale 6 Wochen 
folgende Produkte: Roggenmehl 20 Pfund ſo⸗ 
wie Erbſen und Grütze 1 Quart. 


r. Von der elektriſchen Straßenbahn. 


Infolge des geſtern abend eingetretenen Schuee⸗ 


geſtö bers war der Verkehr auf faſt allen Li⸗ 


gemein⸗ 


abgelaſſen. Vorgeſtern 


Häuſer Nr. 24 und 98 an der Bencbyt 
straße im ſchleen Rufe, denn es w 


nien der elektriſchen Straßenbahn von 7 biz 


8½ Uhr abends faſt gänzlich unterbrochen. 


Lodz durch die deutſchen Truppen haben ſich 
verſchiedene Kaufleute und andere Perſonen 
aus unjerer Stadt nach Warſchan begeben, um 
dort Einkäufe zu machen oder andere Angelo 
genheiten zu erledigen. Infolge des Vormar⸗ 
jches der deuiſchen Truppen auf Warſchan, iſt 


! 


abgeſchnitten. Schon ſeit Wochen iſt von die 
ſen Perſonen keit nec 8 

und die Angehörigen ſind unt deren 

beſorgt. Dieſelben hatten ſich im eigenen G 
foaun nach Warſchau begeven. N 


r. Bon der Affünkfationsfektion. Wie 
bereits gemeldet, wurde beim Komitee für öf⸗ 
fentliche Arbeiten eine Aſſänzationsſektion ge⸗ 

bildet, die unter der Leitung des Herrn Dr. L. 


Mankaam feht Aufgahe der neuen Sektion 
Hi, die Infſansſetzung der ftädtiſ hen Plätze und 
Straßen vor den Fffeutlichen Plätzen, welche 
unſauber find, Tomwie der Aſfänfſierung der 
Hoſpitäler. In der geſtrigen Sitzung unter Be 
teiligung der Aſfäuiſakoren wurde die Angele⸗ 
genheit der Ausfuhr der Exkremente aus den 
Klsaken besprochen. Es wurde zur Kenntnis 
genommen, daß die Sektion bereits mit den 
Befitzern von Plätzen an den Peripherien der 
Stadt zwecks Abladung der Exkremente Unter⸗ 


tion darum, DAB die Pferde der Aflänijaierer 
nicht der Reguirierung unterliegen. 


ra ee die Kohlen billig zum Kauf 
anbieten. Bei näherer Unterſuchung ſtellt ſich 
heraus, daß die Kohlen Steine find, die mit 


+ noflem Kohlenſchutt gemiſcht, das Ausſehen 


von Kohlen haben. Es wurden bereits mehrere 
Berfonen von den Schwindlern geprellt. 
Tee und Kaffer billiger. Im Laufe 
der letzten Tage wurden größere Quantitäten 
Tee und Kaffee nach Lodz gebracht, was ein 
Fallen der Preiſe für dieſe Produkte zur Folge 
hatte. Tee wird mit 2 bl, pro Pfund und 
Kaffee mit 70—85 Kop. pro ruſſiſczes Pfund 
verkauft. 

. Von der Ringbahn. Auf der Linie 
der Lodzer Ringsagn wurden die Arberker bie 
der Ausbeſſerung des Gleiſes teilweiſe beendet. 
Probezüge wurden bereits von der Station 
Lodz—Kaliſch nach Andrzejow apgelaffen. 


Xx. Ausbeſſerung der Chauſſeen. Die 


Aus beſſerung der von Kaliſch nach Lodz füh⸗ 
renden Shauſſee iſt beendet. Gegenwärtig 


wird die Chauſſee zwiſ chen Lodz 


2 und Petrikau 
ausgebeſſert. 


x. Uebertragung eines Lokals. Die 

Verwaltung des profefſionellen Berbaudesz der 
Arbeiter und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie 
des Petrikauer Gouvernements hat ihr Lokal 
nach der Puſtaftr. 6 überkragen. 
k. Von der Bäckermeiſter ⸗In nun 
Am 12. d. Mts. findet um 3 Uhr nachmittags 
an der Podlesnaſtraße Nr. 1 die Quartalſitzung 
der Bäckermeiſter ſiatt. e 

K. Aufbebung eines großen Diedes⸗ 


neſtes. Schon Zeit langer Zett ſtegen die 


r. Abgeſchnittener Rückzug. Vor und 
auch wenige Tage nach der Einnahme von 


nuch Lodz gelangt 
T Los fehr 


handlungen pflegt. Ferner bemügt ſich die Sek⸗ 


Achtung vor Koh len ſchwindlern. 
Seit einigen Tagen hauſteren in unferer Stadt 


nun dieſen Perſonen der Rück veg nach Lodz 


— 


— 


| 


| 
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kannt, daß bier der Sammelpunkt von Bi, 
und Hehlern war. Die Bürger miliz ſtellte 
die nötigen Recherchen au, um dieſes 2 
neſt endlich aufzuheben, Es galt um, den 
ſprechenden Moment zu erfaffen, um en 
vorgehen zu können, umfomehr, als in 
letzten Zeit die Zahl der Diebſtähle von 
zu Tag zunahm. Geſtern gegen 7 Uhr 
wurden die erwähnten Häufer von bewafft 
Milizianten umzingelt, außerdem nahmen 

ziauken auf den Höfen und in den 5 
fluren Aufſtellung. Etwa 150 Stadt-, fe 
andere Milizianten beteiligten ſich au den & 
vi ionen, die in ſämtlichen Wohnungen 
nemmen wurden. Segen 100 Wohnn 
wurden durchſucht und das Reſultat war 8 
raſchend. In den kleinen Arbeiterwohnn 
wurden wertvolle Sachen entdeckt, die 
Charakter der Wohnungs inhaber durchaus 
entſprachen. Von einer Aufzählung derſell 
muß an dieſer Stelle abgeſehen werben. 
Reviſion dauerke bis 2 Uhr nachmittags; 

de ten geſtohlenen Sachen, die einen Wert 
vielen hunderten Rubeln repräſenkieren, m 
in etwa 25 Säcken auf mehreren Fuhren 
geſchafft werden. Die Miliz verhaftete 
50 Perſonen, von welchen die Hälfte im 
fängnis und die andere Hälfte in den M 
revieren untergebracht wurde. Eine wei 
Unterſuchung iſt im Gange. 


r. Feuerbericht. Heute vormittag geg 
11 Uhr gerieten im Souterrain und in 
Kellerräumen einer Offizine des Hauſes Pet 
kauerſtraße Nr. 37 verſchiedene dort lagergz 
alte Sachen in Brand, was zur Alarm 
der ſtabilen Maunſchaften des 1. und 2. 
der freiwilligen Feuerwehr Anlaß gab. & 
Brand wurde nach einſtündiger Löſchaktt 
vollſtändig unterdrückt. Der entſtandene 5 
iſt unbedeutend. 


* Ansgeglitten und geſtürzt find geſt 
foleende Perſonen: Vor dem Haufe Nr. 22 aß 
der Szkolnaſtraße der 31 Jahre alte Arbeiter 
Eduard Schultz, wodei er Ah den Kopf v 
letzte; vor dem Hauſe Nr. 11 an der Zgiers 
ſtraße der 56 Jahre alte Träger Jankiel 
Mützenmacher, wobei er fi den rechten Fuß 
verletzte; vor dem Hauſe Nr. 85 an der D 
gaſtraße der 34 Jahre alte Elektrote 
Leopold Meske, wodei er ſich das Seſicht 
letzte; vor dem Haufe an der Ecke der 
dykten⸗ und Malaſtraße die 57 Jahre 
Frau eines Webers Zyrja Jakubowicz, wb 
fie den linken Fuß verrenkte. Sie kurbe 
ihrer an der Dlusaftraße belegener 
Wefckafft. Allen Geſtürgzeen wurd 2er 

rt der Rettungs tation die erſte Hie arte 

e. Diebſtahl. Am vergangenen Sonnabend 
drangen in die Wohaung von Palejowski an 
der Petrikauerſtraße Nr. Ir unbekannte Diebe 
ein und fiahlen verſchiedene Sachen ſowie einen 
Vorrat ausländiſczen Kognaes im Werte von 
mehreren Hundert Rubeln. Die Bürgermiliz ist 
bemüßt, den Dieken auf die Spur zu kommen. 


Plötzliche Erkrankung. Gelee der ⸗ 
mittag wurde vor dem Hinſe Nr. 11 3 
Annenſtraße die 36 Jagre alte beſchäftigungzloſe 
Antekina Nitke im Juſtanze völliger Erichöpfung 
infolge Haugers aufgefunden; desgleichen vor 
dem Hanſe Ne. 42 an der Wnlezanskaſtraße 
der 60 Jahre alte beſchäftigungz⸗ und obdachloſe 
Schmul Jakußowicz. Reisen wurde von einem 
Arzt der Rettaugeftation die erſte Hilfe erteilt, 

Unfall. Geſtern nachmittag wurde auf dem 
Bahngof der Kaliſcher Bahn dem 37 Jahre alten 
Miliziauten Jan Szuaja in der Tür eines 
Automobils die linke Hand eingegzetſcht. Ein 
9 der Rettungsſtatiga erteilte ihm die erste 

ilfe. 


Pr 


. Zgierz. Diebſtahl. Vorgeſtern 
wurden aus dem Lebensmittela ger von Ol⸗ 
bromski an der Lenezucerſtraße 22 Korzre Kar 
toffeln und 4 Korzec Roggen gente hlen. Die 
Diliz verhaftete 9 der Diebſtaßls verbägtige 
Perſonen. N N 


— . Totſchlag im Walde Am 
Sonnabend erſchienen im Lucmierzer Walde 
gegen 200 Perſonen, um ſich mit Holz zu ver⸗ 
ſehen. Als ſie mit dem Holzſammeln begannen, 
erſchienen ſieben Waldzüter, die daze zen pro. 
teſtierten. Es kam zu einen Streit, der 
ſchließlich in eine Schlägerei ausartete. Der 
Waldhüter Joſef Kaluzny zo; nun Seinen Re- 
volver und gab auf feine Gezuer zwei Schüſſe 
ab, durch die die Zgierzer Einwohner Stani⸗ 
law Olszewski, 29 Jahre alt, auf der Stelle 
getötet und Jan Banaſtak ſchwer verwundet 
wurden. Außerdem wurden während der 
Schlägerei vier Zgierzer Einwogner und zwer 
Waldhäter durch Stockhiebe ſchwer verletzt. Die 
von dem Vorfall in Kenntnis geſetzte Igierzer 
Miliz leitete eine energische Unterftützung ein. 
Der Walthäter Kaluzuy wurde verhaftet, 


= = y. 3 5 Bas Das Leben in Zaler; 

e ei normalen Sa MHmen. 
Sämtliche Handelsgeſchäfte 1 15 
macht ſich jedoch der Mangel an Artikeln des 
erſten Bedarfs, wie Naphtha und Lite, be⸗ 
merkbar. Die Einwohner belen ten iöre Woz -. 
nungen ausſchließlich mit Oel. inter der Ze⸗ 


völkerung herrſctht bittere Not, die tus * 


komitee zu lindern ſucht. © 1 87 
ö 3 dert fucht. In den letzten dr 
Wochen hat die Lebensmittelſektien unter 8 


ſchloſſen, 


Kop., 
3 ſtädti⸗ 
Wälde letzt die Bäume gefällt; 
das Holz wird am Orte zu 15 NHL pro Saſhen 
verkauft, jedoch nur an die Zgierzer Einwohner. 


Pablanice. Verordnung. In den 
Straßen unſerer Siadt iſt eine Bekanntmachung 
des hieſigen deutſchen Kommandanten ausge 
klebt, laut welcher der Privatverkehr auf den 
Straßen der Stadt nur bis 9 Uhr abends ge⸗ 
attet if — Wer die gefallenen deutſchen 
Soldaten ihrer Kleidung beraubt, wird mit 
dem Tode beſtraft. Mit Todes ſtrafe wird ferner 
daß Zerſtören der Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 
lin ien beſtraft, — Gefundene Gewehre ſind in 
der Kommandantur abzulieſern. 
Von einem Automobil erfahren wurde 
die 43 Jahre alte Alize Kaszub. Sie wurde 
ſchwer verletzt. i 
I. Bowie Die Ausdeſſerung 
der Warſchau— Wiener Fiſenbahn⸗ 
linie auf der Diſtanz Lowiez — Skierniewice 
geht ſehr raſch vor ſich, fo daß dieſer Tage bie 
Wiederher ſtellung des Eiſenbahnverkehrs mit 
Sfierniewice erfolgen dürfte. Die Chauſſeen 
und Landwege werden gleichfalls ausgebeſ⸗ 
ſert. - 


r. Kaliſch. Beſoldung der Bür- 
germiliz. Der bieſige Kemmandant bielt 
mit dem Bürgermeiſter Michel und dem 
Polizeichef Kunig eine Beratung ab, in der 
ber zerſchiedene Angelegenheiten der ſtäbtiſchen 
Miliz beraten wurde. Unter anderem machte 
der Komman daut darauf aufmerk ſam, daß die 
Milizianten für ihre Dienſtleiſtung ein monai⸗ 
liches Gehalt erhalten ſollen. Es wurde bes 
vorläufig jeden Milizianten eine 
monatliche Gage von 10 Rbl. auszuzahlen. 


in Zentner Kohle verabfolgt. Außer dem hat 
uch jeder von ihnen noch Anſpruch auf einen 
entner Kohle pro Woche zum Preiſe von 
85 op. An Privatperſonen verkauft die 

Firma von ihrem bedeutenden Koßlenvorrat 


einen Zentner zu 88 Kop. 


r. Im deuiſchen Gericht, das 
fi; in der früheren Känzlei des Gefängniſſes 
befindet, amtieren außer den deutſchen Richtern 
auch der Bürgermeiſter Michel, der Polizeichef 
Kunig 
Vor 


und der Bürger Max Kaufmann. — 
genann 


non 


Ernſt Georgy. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß). 
Trobdem Ranbakin ſeine junge 
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liebte und fie bei ſich behalten wollts, ging 
Julia einer mehr als ſchweren Zukunft entge- 
gen. Ihr Vermögen, der Rückhalt an ihre 
Eltern hätte fie unabhängig gemacht. So war 
fie ganz auf den zwar gutmütigen, aber leicht. 
ſinnigen, launiſchen, verwöhnten Künſtler an⸗ 
gewieſen. Er vertrieb auch ſofort ihre Geſell 


ſchafterin, die Lebraudy, aus feinem Haushalt. das nicht erlebt hat!“ 


„Ste iſt mir zu teuer! Du Haft nichts, alſo 
lerne wenigſtens arbeiten. Dein Vater iſt ein 


tem Gericht kam dieſe Tage der 


— e . = 

Prozeß gegen den hieſtgen Elmsother: Herr 
M. Sch. zur Verhaudlung. Er war bas An⸗ 
kaufs biverſer geſtohlener Waren, wie Kupfer 
. dal. anch noch anderer Befetzverlezungen 
eſchulbigt. Das Gericht verurteilte ihn zu 


2 Jahren Gefüngulz. 


en! Der Straßenverkehr {ff PR 
bis 9 Uhr abends geſtaltet. Nach dieſer Zeit 
iſt auch das Kurſteren von Droſchken und 


den müſſen vor 9 Uhr die Stadt verlaſſen. 


„ Lieler. Nach der Schlacht. Unkere 
Stadt bietet gegenwärkig einen unbeſchreiblich 
traurigen Anblick. Die Kämpfe zwiſchen der 


ten ſich vor der Stadt ab und dauerken volle 
vier Wochen. Beide Armeen kämpften mit der 
größten Hartnäckigkeit. Die erſchreckte Bevöl⸗ 
kerung ſuchte in den Kellern Schutz vor den 
maſſenweiſe in die Stadt fallenden Schrap⸗ 
nells und Granaten. Dieſer Zuftand zog fi 
drei Wochen lang. Von den Geſchoſſen der 
ſchweren Artillerie wurde in allen Straßen 
eine große Anzahl Häuſer fait vollſtändig zer 
flört. Viele Perſonen, die in die Keller dieſer 
Häufer geflüchtet waren, um Schutz zu ſuchen, 
fanden dort ihren Tod. Das Zentrum der 
Stabt hat dagegen weniger ſtark gelitten. 
Einen troſtloſes Bild bietet die in der Stadt 
mündende Warſchauer Chauſſee. Sämtliche 
H äuſer find total zerſtört. Nicht ein einziges 
Haus if vorhanden, das bewohnt werden 
könnte. Ueberall rauchgeſchwärzte Trümmer 
und in den Himmel ragende Mauerreſte. 
Von der katholiſchen Kirche ſind nur die Ueber⸗ 
reſte geblieben. Der ßzoge Turm iſt eingeſtürzt, 
das Dach und die Wände zerſtört. Die Be⸗ 


tesdienſtes. Es entſtand eine ungeheure Panik. 
9 Perſonen fanden den Tod. Viele Andächtige 
wurden verwundet. Auch die jädiſche Schule 
hat ſtark gelitten Die Judengaſſe iſt ebenfalls 
ſtark verwüſtet. Alle Häuſer tragen die Spuren 
der vernichtenden Wirkung der Granaten und 
der Schrapnells. Ueberall ſind Menſchenopfer 
zu beklagen. Insgeſamt wurden von den Ge⸗ 
ſchoſſen ca. 100 Juden und 200 Chriſten ge⸗ 
tötet. . 5 

Eine große Anzahl Einwohner bat die Stadt 


ihre Heimſtätten als Trümmerhaufen wieder. 
Tauſende Perſonen ſind ohne Obdach und Brot. 
Es macht fh ein großer Mangel an Lebens. 
mitteln fühlbar. Die Preiſe ſteigen dagegen ra⸗ 
pid, ſodaß das Elend immer größer wird. Bal⸗ 
dige Hilfe tut dringend not. ö = 
* Noworadomsk. Kontributien. Der 
biefige öſterreichiſche Kommandant belegte die 
Einwohner der Stadt mit einer Kontribution 
in der Höhe von 30,000 Kronen, weil die 
Verordnung betreffend die Beleuchtung der 
Straßen und Fenſter nicht befolgt wurde. 
Eine Deputation von Bürgern begab ſich zum 
Kommandanten und bat, die Kontribution zu 
erlaſſen, da das 


Vier Wochen nach dem Tode ihrer Mutter 


| zeifte fie nach Berlin ab und folgte ihrem 


Wunſche, ſich zur Krankenpflegerin auszu⸗ 
dilden. 
Der Abſchied von dem Glanz des Palais 


| 
| 
| 


Frau noch Irrenanſtalt. : 


1 


Scherlin wurde ihr nicht ſchwer. Sie hörte ja 
nur Flüche ausſtoßen und mußte es auf da 
Straße dulden, daß man mit Fingern auf 
ſie wies. N . 
Nicht der Abſchied von ihrer Schweſter 
Julia oder dem Grabe der Mutter wurde ihr 
ſchwer, ſondern einzig und allein der von ihrem 
Vater. i 5 
Noch einmal beſuchte ſie den Baron in der 


Er erkannte fie nicht mehr, ſondern brütete 


vor ſich hin. Glücklicherweiſe hatte er alle 
Erinnerungen an die Vergangenheit ver⸗ 
geſſen. 


Bitterlich weinend verließ ihn die Tochter. 
Sie umklammerte Vanſakin und rief ſchluch⸗ 
zend: „eie gut, daß meine geliebte Mutter 

Am Tage ihrer Abreiſe kam ein Brief d 
Gräfin Roftow aus London. „Wir bleiben 


elender Betrüger, wer weiß, ob es mir in] mindeſtens fünf bis ſechs Jahre im Auslande,“ 


meiner Stellung nicht ſchaden kaun, daß ich 
feine Tochter — eine Scherlin — zur 


babe! Eine Ehre iſt es keinesfalls!“ 
AJiulia reifte in wenigen Tagen zu einer 
ernſten, ſtillen Frau. u : 
2 Aber fie hatte im Grunde doch nur Augſt 
für ihr eigenes Schickſal und das ihres Fine 


des. Sie weinte, klagte und klagte an; aber 


| ſie kümmerte ſich nicht um Irene. 


Direktor Vanſakin, der ſeldſt fein und 
feiner Gattin Vermögen im „Krach Scherlin“ 
verlor, war der einzige, der ſich des unglück⸗ 
lichen Mädchens annahm. Er packte alle 
Sachen, die Jrenes Privateigentum waren, 
mit ihr in zwei große Koffer. Leichtherzig 


wollte er ihr ihren Schmuck und den außer⸗ 


ordentlich wertvollen ihrer Muller erhallen; 
aber Irene beſtand barauf, daß alle Juwelen 
in die Maſſe geworfen wurden. 
Auf Banſakins Wunſch korreſpon dierte fie 
mit den Verwandten ihrer Mutter und lebte 
in feinem Haus, bis itzre Angelegenheit en ge⸗ 
ordnet waren. N 


— 


i 
| 
| 


— 


| 


| 


ſchrieb fie unter anderm. „Es muß vergeſſen 


Fran werden, daß ich eine Tochter der Famille Scher⸗ 


lin bin! Wie anti, daß Mama das Unglück 
nicht ſeben mußte! — Für Papa, an den ich 
nur mit Zorn zu decken vermag, wird mein 
Miſcha alle Anſtaltskoſten zahlen. Er hat 
Schiſchky ſchon angewieſen. Du, liebe Irene, 
kannſt zu uns kommen. Ich werde in fünf 
Monaten meinen Gatten mit einem Kinde be⸗ 
ſchenken. Da ich nun wenig Anlage für Hände 
liches und Kinderpflege habe, fo würde ich mich 
freuen, wenn Du zu unk kämeſt. Wir wollen 
Dich pflegen und liebhaben, arme Ira. und 
Dir ein Heim geben! — Nur auf eins muß 
ich Dich leider jetzt ſchon aufmerkſam machen. 
Du, mit Deinem Stolz und Taktgefühl wirſt 
nachempfinden und nicht etwa kindiſch böſe fein, 
und Dir damit ein Heim und eine Zukunft 
verſcherzen! Nicht wahr? — Alſo, meine liebe 
Ira, der Name Scherlin würde nie vergeſſen 
werden, wenn Du als meine Schwefter mit im 
Vordergrund der Geſelligkeit ſtündeſt! Das gebt 
nicht, wir müſſen Dich um Zurückhaltung bit⸗ 
ten! Dir lag ja auch nie viel en dem groben 


Wagen unterſagt. Laftwagen mit Ware bela⸗ 


ruſſiſchen und der Sſterreichiſchen Armee ſpiel⸗ 


ſchießung der Kirche begann während des Got⸗ 


bereits vor der Schlacht verlaſſen. Viele fanden 


einzige Beleuchtungs material, 


Leben! 


—— —„— ————2k— none 
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Bisher wurden 20,000 Kronen bezahlt. 


— —— —⏑—2P———— — —＋ꝓ—à—:᷑æ————ßv—rðrjrlũl— 


ig. Der Kommandant betaub jedoch auf der 
Forderung und kam den Einwohnern inſofern 
entgegen, als er ſich mit der ratenweiſen Zah⸗ 
Ierg der Kontribution einverſtanden erklärte. 
Für 
den Reſt mußten mehrere angeſehene Bürger 


die Garantie Übernehmen. 


Ein Neſuch im Schloffe 
von Marchais. 


5 3 Der Arles eberichferktatter Inltirss Si 
Schreibt in der „Niederſchleſiſchen Zeikung“ : 
Es zählt u den Annehmlichkeiten des 
Krieges, daß auch wir Berichterſtatter uns in 
den Häuſern regierender Fürftlichkeiten öfters 
ausruhen können als es im Frieden möglich 
märe, - 
der uns feindlichen Staaten. Nach ber Ein⸗ 
nahme von Antwerpen war es mir möglich, 


kebrie ich mit meinen Kollegen in dem märchen⸗ 
haft ſchkönen Reſidenzſchloß des Fürſten von 
Monaco, Chateau de Marchais, ein. Man 
kann ſich keine reizendere Sieſta vorſtellen auf 
einer Fahrt hinter der Front als in bieſem 
wundervollen Renaiſſancebau, in dem Säfte 
auch zur Friedenszeit nur ſehr ſelten Einlaß 
finden. Die kurze Zeit, die Fürſt Albert von 
Monaco hier zu verweilen pflegt — über drei 
Wochen dehnt ſich ſein Beſuch im Jahre nie 
ans — verlebt er im engſten Kreiſe, in Wohn⸗ 
räumen, wie fie ein kuſtfiuniger Milliardär 
erwerben und ſchaffen konnte. Aber auch an 


dem Schloſſe von Marchais iſt der Krieg nicht 


ſpurlos vorüber gegangen. Noch vor drei 
Wochen drohte ihm das Schickſal der Zer⸗ 


510 Einwohnern, das ſich deſcheiden und ärm⸗ 
lich am Nande des Schloßparkes hinzieht. 
Generaleberſt von Bülow hat Schloß und 
Dorf mit einer Kriegskontribution von einer 
halben Million Francs belegt. Der Grund der 
Strafe iſt: Die Bevölkerung des Bezirkes 
Siſſone, in deſſen Mitte Marchais liegt, hatte 
ſich vielfacher feindlicher Akte gegen bie deut⸗ 
ſchen Truppen ſchuldig gemacht. Die Straße, 
die von Siſſone nach der Bahnſtation Monxt⸗ 
aigne unweit von Marchais führt, war in Ab⸗ 
ſtänden von 50 Mieter mit Glasſcher ben 
bedeckt, um zweifelsohne den Verkehr mit 
Kraftwagen zu verhindern. Die Ortſchaften im 


ſtrafe von 500,000 Frc. belegt. Würde das 
Geld nicht erlegt, ſo würden Schloß und Ort 
Marchais niedergeriffen und niebergebraunt. 


In den erſten Oktobertagen erklärten die 
Bürgermeiſter des Bezirkes den deutſchen Offi⸗ 
kieren, fie hätten nur 120,000 Fres. aufge⸗ 
bracht, und ſie baten, die Hilfe des Fürſten 
von Monaco heranziehen zu dürfen. 


— Miſcha hofft auch, daß es ihm ge⸗ 
lingen wird, Dich hier noch ſtandesgemäß zu 
verheiraten. Der Gute will auch gern noch 
dieſes Opfer bringen. 5 
Bis hierher hatte Irene den Brief gelefen. 
Dann waren plötzlich ihre Tränen geſtockt. 


Sie halte nur ein biiteres Lächeln für die 
Schweſter. „Nein, Onkel Vanſakin, lieber bei 
Fremben trockenes Brot als das! Ich werde 
Annelieſe von Berlin aus antworten! Daß 
Miſcha für meinen geliebten Vater die Pen⸗ 
ſi on zahlt, nehme ich an, bis ich es ſelbſt der⸗ 
einft tun kaun! Ex iſt jo reich und hat an 
Papa nichts verloren. Du aber haft genug 
eingebüßt! — Wie kann ich all' Deine Güte 
je vergelten?“ N u 

Am Abend hatte Vanſakin die Baroneſſe 
noch zur Station gebracht und alles Erforder⸗ 
liche für fie beſorgt. Er reichte ihr noch Zei ⸗ 
tungslektüre in das Kupee und nahm Abſchied 
von ihr, wie von einer Verwandten. 

Der Zug brauſte fort, in die Dunkelheit 
hinein. . 
Zum erſten Male feit dem Schreckenstage 
war das junge Mädchen allein. 
fig einmal unbeherrſcht ihrem Schmerze hin⸗ 
geben und weinte ſich gründlich ſatt. Der 


Verzwe iflung nahe, allein, unbeſchützt und arm, 


Fo. fuhr die einſt fo verwöhnte Baroneffe Scher- 
lin, einer unbeſtimmten, Tampf und arbeits⸗ 
reichen Zukunft entgegen. re 


Unterwegs griff ſie, um über ihrs ſchweren 
Gedanken fortzukommen, nach den Zeitungen. 
Wie imuter, fo fand fie auch heute erbitterte 
Notizen gegen die Unternehmungen ihres armen 
Vaters. Nicht eine war zu halten. Täglich 
ſtürzten neue zuſammen, die zwar von dem 
zugreiſenden Genie des Barons, aber auch von 
der ungeſunden Brundlage feines Geſchäftes 
zeugten. Die Schlußbemerkung der einen Notiz 
war für Irene eine förmliche Wohltat. Da 


war geſagt: 


„Baron Scherlins Spekulationen wäh⸗ 
rend der letzten Jahre ſind unbedingt ſchon 
auf Ausgeburten eines kranken Hirns zu⸗ 

rückzuführen. Wie die Bücher ergeben, 


war das Bankhaus Scherlin bis vor cg. 


ſechzehn Monaten auf das Solideſte fun⸗ 


Ich meine natürlich gekrönte Häupter 


dem Palais des geflüchteten Königs der 
Belgler einen Beileidsbeſuch abzuſtatten, geſtern 


flörung ihm und dem kleinen Torfe mit kenm 


Sie konnte 


Naphtha, in Noworatamst ſchwer zu beſchaffen 


Bepkrke 


zwei Abgeſandten 


d 


rede b 


| neflattet, zum Fürſten zu reifen Am I. Ne 


vember brachten fie ein Schreiben des Fürsten 


an Generaloberſt von Bülow mit in welchen 


ſich Fürſt Albert auf Ehre verpflichtete, die der 


Bezirk Siſſone wurden deshalb mit einer Geld⸗ 


Vor fünf 


— — — 


Gemeinde Siſſo ne auferlegte Strafe bis ze 


500,000 Fres voll zumachen und Kafſer Wil⸗ 
helm nach Beendigung des Krieges zu über⸗ 
geben, wenn der Krieg ohne abſichtliche Schä⸗ 


digung für feine Reſidenz und die Gemeinde 


abläuft. Der Brief des Fürſten ſchloß mit 
den Sätzen: „Als regierender Fürſt will ich 
mit dem Herrſcher verhandeln, der mich 15 
Jahre lang als feinen Freund bezeichnete und 
mich zum Nitter des Schwarzen Adlererzens 
ernannt hat. Mein Gewiſſen und meine Selbſt⸗ 
beherrſchung wird mich jeden Bebauernd ent⸗ 
heben. Allein wenn Sie das Schloß Marchars 
zerxſtören, eine Stätte ber Wiſſenſchaft, an der 
die ganze Welt Intereſſe nimmt und auch eine 
Stätte der Wohltätigkeit, wenn Sie bieſe rz 
Juwel der Altertumskunde und Geſchichte das 
Schickſal der Kathedrale von Reims bereiten, 
ohne daß von dert aus eine feindfelsze 
Handlung gegen Sie unternommen worden 
wäre, je wird die Walt zwiſchen Ihnen und 
mir urteilen. N Ro 

Der deutſche Heerführer hal das Wort das 
Fürſten angenommen und das Schloß ſtehr 
unverſehrt; durch ſeine prächtigen, weitaus e⸗ 
dehnten Parkanlagen ſchlängelt ſich wie ein 


feiner Kanal ein klarer Bach, die Buze. In 


dem Park werden Faſauen gehekten. Wie eie 
Wallgraben zieht die Buße um das Scho, 
das eines der geſchmackvollſten Bauwerke der 
Renaiſſance if. Es iſt in Hufeiſenform er⸗ 
baut, die Faſſaden der beiden Seitentrakke 
zieren runde Ecktürme wet hohen, ſpitzen 
Dächern. Im rechten Trakt wohnt Kaſtellan 
und Dienerſchaft, im linken iſt eine Na⸗ 
pelle untergebracht. Auf einer breiten 
Steinbrücke überſchreiten wir die Buze. Ein 
kunſtvoll gearbeitstes Gitter, das fig vom 
rechten zum linken Tratt hinzisht ſchießt den 
Vorhof ad. Das Gitter trägt das Wippen 
der Prinzen von Monaco, welche in wenigen 
Monaten zweihundert Jahre im Beſig des 
Schloſſes find, das anno 1540 Jean de Len⸗ 
gueval im Auftrage des Kardinals du Loran 
erbaut hat. Ende des 17. Jahrhunderts gal 
die Familie der Condes — wie uns der Ka⸗ 
ſtellan erzählt — das Schles vergrößern und 
verſchönern laſſen. 15 
Nun befindet ſick das Schloß in deutſchen 
Händen; denn Fürst Albert hat ja auch an 
Deukſchland den Kries erklärt. f 
Auf dem Vorhof des Schloſſes geht e 
ſehr lebhaft zu. Automobile raſten von den 
Chateau, Reiteroffiziere, welche ſich in ihrer 
Quartier irgendwo in der Nähe mit einem 
Strohbündel hinter einem Bodenverſchlag als 
Nacktquartier begnügen müſſen, ſprengen 
heran, um doch auch etwas von den Töſtliczen 
Dingen des Schloſſes zu fehen. 5 
Der kurze Aufenthalt, der mir vergönnt if, 
natürlich Bekannte 


— —— ? 


gemein genoß. 

Mit der eriten Konzeſſion zu dem füdruf⸗ 
ſiſchen Bahnbau ſcheint der Größenwahn des 
unglücklichen Baron ergriffen zu haebn. 
Von deu Zeitpnakte au wurde er Speks⸗ 
lant. Es iſt ſchade für unſer Land, dei 
ein jo genialer Finanzmann und Orgau⸗ 
ſator nicht an der richtigen Stelle tand, 
wo er disponieren konnte, ahne Schaden 
anzurichten. Nun, mit einem Seiſtes⸗ 
kranken kaun und jell man nicht mehr 
rechten!“ 


Das gleiche Batt bra chte unter ſeinen The. 
ater nachrichten eine andere Notiz, die auch für 
Irene inhaltsreich genug war. i 

Sie meldete die Beurlaubung der erftet 
Ballerina Tatiana Gabrilowna Finnoskaſg 
anf ein Jahr und ihre bevorſtehende Per⸗ 
mählung mit Berndt Petrowitſch Rauden, der 
nach Stiftung eines Krankenhauſes für aum 
Künftler in den erblichen Adelsſtaud erhoben 
und zum Baron ernannt worden war. . 
Es war nicht mehr Liebe und Bewunde⸗ 


rung, gekränkte Leidenſchaft und Verzweiflung, 


die Irene erfaßte, als fie das Blatt aus day 
Kupeefenſter ſchleuderte. — Nein, eine ehrliche 
Empörung packte fiel Um einer Finnowskaie 
willen hakte er fie ausgegeben und ihren Baer 
geſtürzt? Wie wenig wahr und rein mu te 
feine Liebe zu ihr gerasien ſein! — Sie Hi’ 
mit der Hand durch die Luft, als wollte 
fi zwingen, einen Abſczluß zu machen. 
Müde und übernächtigt kam Irene a 


ur 
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rügen Morgen in Berlin an. 


Eine Kuſine ihrer Mutter und Herr vos 
Hammer empfingen fie liebevoll. Die 2: 
ihres alten Verehrers hingen traurig und 


2 E 


richtig mitfühlend an ihr. 


Hand und das beſcheidene Los an setzte 


Noch am gleichen Tage bot er ihr eing. 
Seite. 

Irene dankte ihm: Ich muß erſt wit wir 
und meinem Unglück fertig werden. I: 
brauche Arbeit, nicht Ruhe und Glück!“ was 
ihre Antwort. N 

Drei Tage 
reitungen für den Diakoniſſen⸗Beruf! 


En da. 


ſpäier begannen ihre Vordee 


Enger "Seltene — 


ſchaft mit den Schätzen des Hauſes machen 
laſſen. Das Parterre des Mitteltraktes ent⸗ 
zält die Prunkgemächer. Vom Korridor aus 
zelritt man einen großen Saal — das Spei⸗ 
jezimmer des Fürſten. Die kunſtvoll geſchnitzte 
Kredenz und die Säulenumrahmung des Saa⸗ 
les bilden ein Ganzes. Die Säulen iind von 
Reben umſchlungen und von Trauben be⸗ 
hängt, von denen exotiſche Vögel naſchen. 
Porträts der Herren dieſes Schloſſes aus dem 
16. und 17. Jahrhundert, ſichtlich von Mei⸗ 
ſterhand geſchaffen, ſchmücken die Wände. N 


Das anſtsßende Zimmer enthält die Biblio⸗ 
tdek, die durch ſeltene Exemplare von Erſt⸗ 
drucken und handſchriftlichen Raritäten berühmt 
iſt. Hinter feinen Drahtgittern leuchten die 
Goldprägungen der Einbände. In einem wun⸗ 
dervol geſchnitzten Sekretär mit vielen größeren 
und kleineren Geheimfächern liegen die Hand⸗ 
ſchriften des Chriſtoph Columbus. Ein offener 
Schrank enthält alle Erſtͤrucke der Werke Vol ⸗ 
taires und Molieres. Im Jagdzimmer fetzt 
ſich die Bibliothek fort. Mitten unter wiſſen ⸗ 
ſcgaftlichen Werken aus dem Reiche der Natur 
und der Geographie ſteht ein kleines Büchlein, 
ſchon hundert Jahre alt „Le rouge et In 
noir“ — gewiß ein kleines Generalsſtabswerk 
über den Kampf des Glückſpiels gegen die 
Menſchhett. Vor einem der Feuſter ſteht in 


Glasmalerei das Bildnis des Vaters des Für⸗ 
ften Albert. Ein Zedernſchrank mit herrlicher 
Hol⸗ſchnitzerei, leuchtende Jobelins und ein Ge⸗ 
mälde von Watteau fallen hier beſonders ins Auge. 
Das Bild ſtellt eine reizvolle Gartenfzene da, und 
Prinz Johann Georg von Sachſen, ein Kunſtkenner, 
der vor drei Tagen hier weilte, meinte, daß es 
ein echter Watteau ſei. Eine kleine Tür führt 
aus dem Jagdzimmer in das Treppenhaus, in 
dem in breit en € chenrahmen wunderſchöne 
Gokelins hängen. Sie ſtammen der Signatur 
nach aus dem Jahre 1594 und beſitzen ein 
Colotit, wie es entzückender nicht gedacht wer⸗ 
den kann. Dieſe Gobelins, welche Szenen aus 
einem vornehmen Schloſſe darſtellen und un⸗ 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Kreunden und Bekannten mit, daß am Montag, den 4. d. Mis., um 2 ÜUhr nachmittags, 


ermeßlichen Wert beiten, hat Für Albert bei 
Ausbruch des Krie zes im Garten des Schloſſes 
veręraben laſſen. In ber feuchten Erde, in der 
fie zn Grunde gegangen wären. fanden fie 
deulſche Offiziere. Sie N an ihren alten 
Platz in das Stiegenhaus zu ückzebracht und 
ſo vor dem Untergang ae 


Der Fürft beſitzt zwei Schlafzimmer im 
Schloſſe. Das eine einfacher sehalten, trägt 
hunderte Photographien an den Wänden: alle 
mit Widmungen. Neben dem Bette hängt ein 
reizendes Aquarell ſeiner erſten Frau, »eborene 
Furtado⸗Heine. Ich greife aus der Fülle der 
Bilder nur einige heraus: Prinz Heinrich von 
Preußen. Nanſen, Darwin, Hildebrandt, Maſ⸗ 
fenei mit Noten aus „Le Jongler de Notre 
Dame“, Herzog Theodor von Bayern und 
Prinzeffin Eliſabeth. Unter den Photo⸗ 
grophien Schöner Frauen befinden ſich auch die 
Lola Beeths. In den Korridoren ſind große 
Vitrinen mit ornit bologiſchen und Kameen⸗ 
ſammlungen aufgeſtellt. Große Jagd- und 
Tierbilder hängen an den Wänden. Das ele⸗ 
gante Schlafzimmer des Fürſten, an das ein 
mit allem Raffinement ausgeſtattetes Bades 
zimmer ſtößt — Badezimmer! — weich ein 
Fremdwort für alle im Felde — iſt mit wert⸗ 
vollen Wandgobelins und Möbeln aus Roſen⸗ 
holz und Plüſch in C.ampagnefar be ausgeſtat⸗ 
tet. Pfauenfedern teen im Rahmen eines 
Vene zianerſpiegels. Der Tür gegenüber, die in 
das Schlafgemach führt, hängt ein großes gutes 
Gemälde von Konſtantigopel. 


Bevor wir das Schloß verließen, wurden 
wir noch zum Tee geladen. Er wurde im 
Speiſezimmer des Fürſten genommen. das 
ihronſaalartig gebaut und durch ein Vor⸗ 
zimmer betreten wird, das breite Säulen von 
dem Zimmer trennen. Die Tapeten, die 
Portieren ſind durchweg aus dunkelrotem 
Damaſt. In die getäfelte Decke iind Gold⸗ 
ſchnitzereien eingelegt, die Vorhänge find aus 
feinſter Spachtelſpitze. Ueber einem kunſtvollen 
Marmorkamin hängen drei Fürſtenportraits 


guter Vater, Großvater, Urgroßvater, Bruder, Schwager und Couſm 


im Alter von 83 Jahren nach kurzem ſchweren L 


eiden ſanft entfätfen iſt. — 


— Dien sing, den? 


| 
| 
| 
| 
| 


— Die Beerdigung 
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. Saunen) TLC 


elt Ludwigs e ie KIN. 


us der 8 
luſtige Wisch Soldaten ein Plakat mit der 


Abbildung eines 42 Zentimeter Geſchoſſes und 


der Auffchrift: „Die Krizasäberraf hung 19144“ 
angebracht. Fauteuils und Seſſel find aus 


Rofengolz mit Gobelins überzogen, welche in 


künſtleriſcher Ausführung Noſengerinde um 
einen Kampf zwifchen Wölfen und Hunden 
und Hirſche am Wether darſtellen. In allen 
Miſchen ſtehen Tiſche mit Gold teich verziert. 
Ein großer runder, und zwei längliche Tiſche, 

mit grünem Tuch überzogen verleugnen ihren 
Zweck nicht. Ein venezianiſcher Lüſter und 
große Lampenvaſen ſpenden gedämpftes Licht. 


Ale wir das Zimmer betraten, empfing 
uns Mufik. Ein ſelbſtſpielendes Klavier, in 
einer Wand verſteckt, ſpendete luftige Weiſen. 
Ein unmuſikaliſcher Kollege frazte nach, ob 
das die National ymue von Monaco ſei, und 
als ich ien aufklärke, das ſei des Peinzen 
Danilo Lieblingslied „Dann geß ich zun 
Maxim“ aus meines verehrten Freundes Lehn 
„Luſtige Witwe“ meinte er. er habe nicht zu 


weit daneben geraten. Und während wir es 
uns auf damaſtenen Lehnſtüßzlen beg lem mach⸗ 
en, klimperte es weiter: 
Ich kenne alle Damen! 
Nenn ſie beim 3 2 
Vermilchtes. 


Zum dritten Male in den Krieg ae: 
zogen iſt in Deutſchland ber 70.fäbrige Amts⸗ 
rat Hauptmann des Landſſurms Rohde in Göt⸗ 


tingen. 1865 nahm er an der Schlacht bei 
Königgrätz und dem Gefecht bei Blumenau teil. 
1870 erwarb er ſich bei Gravelotte das Eiſerne 
Kreuz und focht ferner vor Metz, Orleans und 
Le Mans. Jetzt ſtellte ſich der immer noch 
jugendfriſche Greis abermals in die Reihen der 
Streiter. Er traf in feinem Garniſonork ein, 
um die Führung einer Kompagnie in einem 
Landſturm⸗Erſatzbataillon zu übernehmen. 


nadmitlags, vom Trauerhauſe, Nowakſtraße Nr. 20 (Baluty) aus, auf dem alten se en Friedhof ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Verwandten und Ceſchäſtefrennden Hiermit bie nachträg' iche Nachricht, daß der . 


Darunter haben ; 


—— ins ech apa w[ jj ————— r —.— 5 


Die sſterreicziſche Kriegsanteiße. 
Aus Wien wird uns gemeldet, daß 

Einzahlungen auf die Kriegsanleihe einen fi 
anten Erfolg bakın Es ergab ſich bis 
ein Bettag von 800 Milltenen Kronen, der 
Finanzverwaltung bereits fugekommen ift. 


Wine Kriensgetreide-Wefellfchaft iſt ı 
der preußiſchen Perierung unter Beteilkzung 
der Großflädte und der Großinduſtrie gegründet 
worden. Dieſer Geſellſchakt, die mit dem Recht 
der Enteignung aukarſtaltet werden wird, i 
die Aufgabe zugewieſen, große Mengen 
Brotgetreide zu erwerben, zu lagern und 
nehmlich für die Sicherung des Bedarfes der 
ketzten Monate des Ernteiahres zu ſorgen. Die 
Geſellſckaft i eine gemeinnitzige, ihre Die 
dende iſt auf böchſtens 5% des eingezahlt 
Kapitals beſchränkt, etwaige darüber ginau 
gehende Gewinne nd dem Reiche ür gemei 


nützige Zwecke, insbefondere zuzunſten d 
Kriegs- und Hinterbliebenen Verſorzunz z 
überweiſen. 


Wollwoche. Bom 18. bis 24 Janus 
findet eine Reichs⸗Wollwoche ſtatt, mit 
Zweck, warme Unterkleidung aus allen Häu 
abzuholen und an die Truppen zu eh: 


Briefkaſten. 


Herrn H. R. Igierz. Wir müſſen leider dau⸗ 
lend ablehnen 


Leferin R. N., Lod:. „Mordwind“ eigne R. 
zu unferm Bedauern A m ht zum Aberuck Screen 1 
Sie aker eiwas von Ihren anderen Arbeiten mr Fb ß 
fung und evenluellen Auswahl ein. ; 


mein lieber Gatte, unf er 


des teuren Entſchlafenen findet le; den 6. d. Mis, um 2 U 


Anfang november in G;enllohau auf der Durchreife aus dem Auslande nach Lodz verschieden und auf dem evangeliſchen Friedhof in Gunbochan beerdigt worden i! 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Direktion des Kredit-Vereins 


der Stadt Lodz. 


Lodz, den 2 


Bekanntmachung. 

Die Direktion des Kreditvereins der 
Lodz bringt zur 
die Ziehung der 57 Pfandbriefe der 4. 
Serie am 30. 


einshauſes ſtattfinden wird. 


Die Bade⸗Auſtalt so 


Frudolt Beutler, 


Widzewskfa⸗ Straße Nr. 120, 


iſt Freitags und Sonnabends von 10 Uhr mergens bis 9 Uhr abends 


geöffnet. Ruff.-römiſche Bäder nur Sonnabends. 
Herausgeber J. Peterſilge s Erben 


. Jauuar 1015, 
9 


allgemeinen Kenutnis, 
und 5. 
Dezember (12. Januar) 1914/15 
um 4 Uhr nackmittags, im Sitzungsſaale des Ver⸗ 


für Hant, und vener. Leiden 


auch Mäunerſchwäche. Bri Soezialift reer 
Syphilis Sell) veneriſche. 

Anwendung von 605 und 914 

Sellung des Trippers ohne 

Sp lübungen. 
Dr. Lewko wi oz; 306 und 914 
Stadt zurückgekehrt. ie] und Vibrations- Maſſage. 
daß Konſtantinerſtr. 12, Tel. 35-4: 


don 8— 1 und 8—8, Damen —6 
Sonntags 9—3. Separate 
Wartezimmer. 2515 


Er. M. gold farb, 


Haul, Geschlechts, veneriſce un: 
Haar- Krantgelten. 246 


Seluniee N 


99520 


lane, 


Zawadz'n Straße Nr. 18, burzen, Schutzmilte! für 
= spa Bye 
Ede Wulczauska. 2849 krieilt Mat. 
Sprechſtunden: 9—12 n. 57, 


2675 lür Damen von 5 bis 6 Uhr nachm. ] 2 bis 5 Kor. 


„Rebatienz : 5 Ackerülas. 


Spezial⸗Arzt Dr. Dr. L. .Prybuloki| 


Poludniowaſtraße Nr. 2 


Krankheit. u. Mannerf hw * le 

Behandlung mit künſtli⸗ 3 * 1 
Högenſonne (Quarzlampe) uns 
tr Syphilis nay Ebelich Hate 


iöramg mit Elekirinitat (Elektes 


Spracſtunden von —1 
1—7 jür Damen von 5—5 iir. 
Farkezimt ner. 
Telephon 1359. 


Accoucherin - Masseuse, 
diplomiert 5. d. Kaiſerlichen 
Akademie in Petersburg. 


26-jährige Praxis, nimmt an Se 
Bruitentwidelung, 


gegen zu reichlichen an 
rie \ an ion zugeſtchert 
Kndrzejatr. Nr. 39, W. 10. von 


Wichtig für Damen 
und Mädchen, 2 8 


die das Zuſchneiden gründlich und 
1 0 „ ſchnell erlernen wollen, bei der 


heutigen kritiſchen Lage. der ganze 
Kurſns für 10 Rubel, Koſtüme 
und Mänkel von 5 Rol. an, und 
kleider von 2 Rubel an, werden 
Zort geſchmackvoll verfertigt. Ber 
tragene Sachen werden wie. nen 
umgearbeitet bei 
Zluwnaſtraße Nr. 31, Wohn. 55, 
Iffizine rechts. 1. Ein zana 1 Eta 


Vollſtändige- Ausbildung 
sum perfekten Buchhalter, 
zur perfekten Buchhalterin 
doppelte Buchführung 
kaufmänniſches Rechnen, 
Handelskorreſpondenz, 
Stenographie, 
Maſchinenſchreiben. 
Frau inna Buchholtz, 
Rikolajewskafir. Nr. 53, Yartereı 
kinks. 09188 


. Hauser, 


Absolventen N 


8 
der Lodzer Manufaktur⸗Induſtrie⸗ 


ſchule erteilen ganzen Gr. 

vnn Schülern aller Klaſſen Un. 
terricht in allen Fächern der oben, 
genannten Schule. Es wersen 
wieder friſche An meldungen in der 
Schule von Seligmann⸗Jaſchuns⸗ 
kaja, Olginskafr. Nr 7. au allen 
Tagen vom 1.— 10. Januar, von 
3 Uhr nachmittags angenomenen. 
—ͤ ——-—t— 


2 Wechſel 


ubandeu gekommen: J) 

200 Rest. von Julius Grüninz. 
2) auf 200 Rot., von Julius 
Arüning. Bor Ankauf wird ge 
warnt. Der ehrliche Finder wird 
Abelen dieſelben abzugeben in 


257. 
auf 


Olio bei Jakob Hingstier. 
— ——ͤ—„— 


Ein möbliertes 


Zimmer 


en 1 oder 2 anf: indige Herren 
'ofori oder v. 15.1. au vermieten 

Wifdzewska- Stage 111, . 8 
v. 8— 12 und 3—7 


— — 
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Jeutschlaud 


d zurück. Uebernt amt 
Erlediqung don Rriefen = 
'erbungen Friedrich K 


St. Innai A Nr. 20, 


n zenbuliche: 7 
kaufen auf dez 
Rr. 122. 


Zirklerſſchen 
Daidſews kana 


In der 
delsſckule. 
t rr s 
4 Unterricht 
nach Neufahr wieder anfang 
worden Weniger bemi 
Schülern wirs die 
Zaza g in Winibäfe: er 
Anhbield ungen werden in dex 
der Sczute en ze zen zenden 


Notation: · SchUreſſen- ud 28 1 · Beier lg 


